
KOMM HEIM, FRANZ! 

Wie sich ein krankes Fr¿hchen in 

Osnabr¿ck ins Leben kªmpft  

Von Meike Baars  

 
 
40 Wochen dauert eine normale Schwangerschaft. Franz kam nach 24 Wochen und 5 Tagen auf die Welt. Foto: Michael Gründel 

 
Osnabrück. 900 Gramm: So viel wiegt Franz, als ihn Ärzte des Klinikums Osnabrück in der 25. 
Schwangerschaftswoche entbinden. Das schwer kranke Frühchen hat Monate auf der Intensivstation vor 
sich. Eine Zeit, in der für seine Eltern Trauer, Angst und pures Glück oft nur einen Atemzug auseinander 
liegen. Wir haben sie begleitet. 
 
900 Gramm 

Da ruht ein winzig kleiner Mensch auf Melanies nackter Brust. Er soll ihre Wärme fühlen. Sie spürt 
kaum sein Gewicht. Kabel kleben auf seinem Körper, Schläuche gehen hinein, seine Haut ist so 
durchsichtig wie Folie. 

Melanies Herz schlägt, das Herz ihres Sohnes schlägt schneller. Franz trägt nur eine Windel. Sie ist so 
groß, dass sie über den Po hinaus bis zum Nacken ragt. Damit er nicht auskühlt, haben die Schwestern 
Handtücher über den Säugling gelegt. 

Seiner Mutter soll der Junge so nah sein wie möglich. Er soll das alles spüren, ihr pochendes Herz, ihre 
weiche Haut, ihren warmen Atem und es soll ihm Geborgenheit geben. 

Es ist eine Art Ersatzgeborgenheit, die nicht aufwiegen kann, was Franz genommen wurde. Der 
schützende Raum des Mutterleibs, in dem ein Baby heranwachsen soll, bis es nach 40 Wochen zur 
Welt kommt. 40 Wochen, das ist die Regel. 

https://www.noz.de/nutzer/207/meba-meike-baars


Franz holen die Ärzte im Klinikum Osnabrück nach 24 Wochen und 5 Tagen. Per Notkaiserschnitt, am 
4. März um 4.46 Uhr in der Nacht. Der Junge wiegt bei seiner Geburt 900 Gramm. Das ist weniger als 
ein Paket Zucker.  

 

            
Franz kommt an einem Sonntag zur Welt, 16 Wochen zu früh und schwer krank. Foto: Familie Themann 

Die Ärzte müssen eingreifen, weil eine gefährliche Infektion Mutter und Kind bedroht. Melanie 
Themann hat zu diesem Zeitpunkt Fieber, einen vorzeitigen Blasensprung und Wehen. Die kindlichen 
IŜǊȊǘǀƴŜ ŦŀƭƭŜƴ ŀōΦ α{ƛŜ ƳǸǎǎŜƴ ƳŜƛƴŜƴ aŀƴƴ ŀƴǊǳŦŜƴάΣ ǎŀƎǘ ǎƛŜ ƴƻŎƘΦ 5ŀƴƴ ƪƻƳƳǘ ŘƛŜ ±ƻƭƭƴŀǊƪƻǎŜΦ  

Als die Ärzte Franz untersuchen, stellen sie fest, dass er bereits krank ist. Sie sprechen vom 
Amnioninfektionssyndrom. Rund 30 Prozent der Frühchen in Deutschland, die vor der 27. Woche mit 
dieser Erkrankung geboren werden, überleben sie nicht.  

Franz' Körper muss die lebensbedrohliche Infektion bekämpfen und ist zugleich noch nicht bereit für 
ein Dasein außerhalb der Fruchtblase. Eine Chance hat ein so extrem unreifes und krankes Frühchen 
wie Franz nur auf einer spezialisierten Neugeborenen-Intensivstation. Das Christliche Kinderhospital 
Osnabrück unterhält so eine Station am Klinikum.  

https://www.noz.de/media/2018/07/05/franz-kommt-an-einem-sonntag-zur-welt-16-wochen-z_201807051558_full.jpeg


Kinderintensiv: Hier klingeln Melanie und Michael, wenn sie ihren Sohn besuchen wollen. Foto: Michael Gründel 

Dort liegt Franz in einem Raum, der einem Weltraumlabor ähnlicher sieht als einem Kinderzimmer. 
Der Junge muss beatmet werden, sein Kreislauf ist instabil, der Blutdruck schwankt. Medikamente 
werden in seine schmalen Äderchen gepumpt. Monitore blinken, Signaltöne piepen und zwischen all 
den Schläuchen und Kabeln schlummert der Säugling in einem Inkubator. Sein Körper wirkt zu zart, um 
all dem standzuhalten.  

Doch das ist er nicht. Die moderne Medizin ist heute in der Lage, extrem frühgeborene Kinder zu 
retten. Kein Brutkasten der Welt kann die biologischen Wunderfunktionen des Mutterleibs ersetzen. 
Doch wichtige Entwicklungen, die Föten in der Gebärmutter vollziehen, können Ärzte inzwischen auch 
außerhalb des mütterlichen Körpers kontrollieren.  

             
Wie im Weltraumlabor: Franz liegt im Inkubator. Medikamente werden in seine schmalen Äderchen gepumpt. Foto: Familie Themann 

Neonatologen, die Fachärzte der Neugeborenenmedizin, setzen in ihren Leitlinien an der vollendeten 
ноΦ ²ƻŎƘŜ ŜƛƴŜ DǊŜƴȊƳŀǊƪŜΦ αLŎƘ ƘŀƭǘŜ Ŝǎ ŘŜƴƴƻŎƘ ŦǸǊ ǇǊƻōƭŜƳŀǘƛǎŎƘΣ ǎƛŎƘ ŀƴ ŜƛƴŜǊ ŦŜǎǘŜƴ ½ŀƘƭ 
ŦŜǎǘȊǳƪƭŀƳƳŜǊƴάΣ ǎŀƎǘ 5ǊΦ WǸǊƎŜƴ bŀǿǊŀŎŀƭŀΦ 9Ǌ ƛǎǘ Oberarzt der neonatologischen Intensivstation am 

https://www.noz.de/media/2018/07/05/kinderintensiv-hier-klingeln-melanie-und-michael_201807051558_full.jpeg
https://www.noz.de/media/2018/07/05/wie-im-weltraumlabor-franz-liegt-im-inkubator-me_201807051558_full.jpeg


Klinikum. Der erfahrene Arzt muss achtsam abwägen, wann er Eltern Hoffnungen machen darf, dass 
ihr Kind leben wird. 

Nawracala behandelt auch Franz. Melanie und Michael Themann warten jeden Tag auf die 
erleichternde Botschaft aus seinem Mund: Franz wird es schaffen. Doch es soll noch Wochen dauern, 
bis sie sie hören werden.  

Was macht so eine Grenzerfahrung mit Müttern und Vätern? Wie fühlen sich Eltern, deren Zuversicht 
so jäh durch einen Notkaiserschnitt zerstört wird? Die jedes Mal das Schlimmste befürchten, wenn die 
medizinischen Überwachungsgeräte Alarm schlagen. Die einen Mundschutz überstülpen, bevor sie ihr 
Kind auf die Stirn küssen dürfen. Und die lieber darauf verzichten, Fotos ihres Kindes zu verschicken, 
weil sie die Verwandtschaft nicht erschrecken wollen.  

Eine Hand voll Leben: Franz wiegt bei seiner Geburt weniger als ein Paket Zucker. Foto: Familie Themann 

Franz Eltern willigen ein, sich in dieser Zeit begleiten lassen. Knapp drei Wochen nach der Geburt 
sitzen sie in der Cafeteria des Klinikums. Es ist das erste von vielen Gesprächen an einem der 
quadratischen Holztische, die hier so oft stumme Zeugen sind von Unterhaltungen über Krankheit, 
Leid und Schmerz.  

Michael und Melanie haben Ringe unter den geröteten Augen, sie schlafen nicht viel. Wie sollten sie 
auch? Sie sind krank vor Sorge um ihr drittes Kind. Franz ist der jüngste Sohn des Lehrerpaares. 
Hermann, der älteste, ist fast sechs, Gustav wird im Sommer zwei. Auch er kam zu früh zur Welt, in der 
нфΦ ²ƻŎƘŜΦ α.Ŝƛ DǳǎǘŀǾ ƘƛŜǖ Ŝǎ ƛƳƳŜǊΣ ΰŜǊ ƳŀŎƘǘ Řŀǎ ǘƻƭƭΣ ŜǊ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘ ǎƛŎƘ ƎǳǘΨΦ .Ŝƛ CǊŀƴȊ ƛǎǘ ŀƭƭŜǎ ǎƻ 
ŦǊŀƎƛƭάΣ ǎŀƎǘ aƛŎƘŀŜƭΦ  

Die Familie lebt in Bevergern, einer Gemeinde bei Hörstel. 30 Minuten dauert eine Autofahrt bis zum 
Klinikum Osnabrück. Die Monate, die vor den beiden 40-Jährigen liegen, werden eine Zerreißprobe 
sein. Zwischen dem Ausnahmezustand im Krankenhaus und dem Alltag zuhause, wo die Zeit nicht 
stehen bleibt. Zwischen dem Willen, alles für Franz zu tun, und dem Wissen darum, dass die eigenen 
Kräfte begrenzt sind. Und zwischen den Bedürfnissen des kranken Frühchens, das seine Eltern 
braucht, und denen der beiden älteren Geschwister, die es traurig macht, wenn Mama und Papa 
andauernd fortbleiben.  

 
αDŜōǳǊǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƛƳƳŜǊ Ƴƛǘ CǊŜǳŘŜ ǾŜǊōǳƴŘŜƴΦ !ōŜǊ Ŝǎ Ǝƛōǘ ŀǳŎƘ DŜōǳǊǘŜƴΣ Řŀ ǎƛƴŘ ¢ƻŘ ǳƴŘ ¢ǊŀǳŜǊ 
ƴŅƘŜǊ ŀƭǎ Řŀǎ [ŜōŜƴΦ {ƻ ƛǎǘ Ŝǎ Ƴƛǘ CǊŀƴȊΦάMelanie Themann 

https://www.noz.de/media/2018/07/05/eine-hand-voll-leben-franz-wiegt-bei-seiner-gebur_201807051558_full.jpeg


Drei Tage nach dem Notkaiserschnitt entscheiden die Ärzte, dass der Junge soweit ist: Er soll allein 
atmen, sie wollen den Beatmungsschlauch entfernen. Michael Themann ist im Raum, als die Mediziner 
den Schritt vorbereiten. Die folgenden Minuten werden sich für immer in sein Gedächtnis brennen. 
α9ǎ Ǝƛōǘ ƪŜƛƴ 9ǊƭŜōƴƛǎ ƛƴ ƳŜƛƴŜƳ [ŜōŜƴΣ Řŀǎ ǎƻ ŜƛƴǎŎƘƴŜƛŘŜƴŘ ǿar. Da ist etwas in mir kaputt 
ƎŜƎŀƴƎŜƴάΣ ǿƛǊŘ ŜǊ ǎǇŅǘŜǊ ōŜƛ ŜƛƴŜƳ ŘŜǊ ¢ǊŜŦŦŜƴ ƛƴ ŘŜǊ /ŀŦŜǘŜǊƛŀ ǎŀƎŜƴΦ 

Je länger Frühchen künstlich beatmet werden, desto größer ist die Gefahr, dass sie eine chronische 
[ǳƴƎŜƴŜǊƪǊŀƴƪǳƴƎ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴΦ αWŜŘŜǊ Iǳō {ŀǳŜǊǎǘƻŦŦΣ ŘŜn ein Beatmungsgerät in die Lunge stößt, 
ƪŀƴƴ Řŀǎ ŜƳǇŦƛƴŘƭƛŎƘŜ hǊƎŀƴ ǎŎƘŅŘƛƎŜƴάΣ ŜǊƪƭŅǊǘ 5ǊΦ bŀǿǊŀŎŀƭŀΦ 

 

Jeder Hub mit der Beatmungsmaschine gefährdet die Lunge: der intubierte Franz im Brutkasten. Foto: Familie Themann 

Doch als der Beatmungsschlauch gezogen ist, bekommt Franz keine Luft. Die Ärzte drücken eine 
Beatmungsmaske auf sein Gesicht, aber auch die stabilisiert die Atmung nicht. Die Sauerstoffsättigung 
im Blut nimmt ab, sein Herz schlägt langsamer. Alarmtöne schrillen durch den Raum. Michael steht 
dort in einer Ecke des Zimmers und kann nichts tun. Nur zuschauen.  

Der Junge muss wiederbelebt werden. Dr. Nawracala beginnt mit einer Herz-Druck-Massage. Seine 
großen Hände pressen auf Franz' kleine Brust. Michael will sich abwenden und kann es doch nicht. Er 
verkrampft, ein unerträglicher Gedanke bricht sich Bahn: 
α²ŀǎ ƛǎǘΣ ǿŜƴƴ CǊŀƴȊ ƧŜǘȊǘ ǎǘƛǊōǘΚ {ǘƛǊōǘ ƳŜƛƴ {ƻƘƴ ƘƛŜǊ ƎŜǊŀŘŜ ǳƴŘ ƛŎƘ Ƴǳǎǎ Řŀǎ ƳƛǘŀƴǎŜƘŜƴΚά 
Michael Themann 

Franz wird reintubiert. Mit dem Schlauch arbeitet seine Lunge wieder, das Herz findet erneut seinen 
Rhythmus. Am Kehlkopf des Frühchens hatte sich ein fester Schleimpropf gebildet ς eine Folge der 
schweren Infektion. Er hatte verhindert, dass Franz selbstständig atmete. Zwei weitere Versuche wird 
es in den nächsten Tagen brauchen, bis die Ärzte den Beatmungsschlauch endgültig entfernen 
können.  

Als es vorbei ist, geht Michael Themann aus dem Raum, er rennt aus der Klinik. Irgendwie muss er 
loswerden, was da gerade passiert ist. Auf dem Parkplatz atmet er durch, ruft erst seine Mutter an 
und dann einen Kollegen, der Notfallseelsorger ist. Als Michael auflegt, zeigt sein Handy zwei Anrufe 
Ǿƻƴ aŜƭŀƴƛŜ ƛƴ !ōǿŜǎŜƴƘŜƛǘ ŀƴΦ α5ŀ ōƛƴ ƛŎƘ ǿƛŜ Ŝƛƴ .ŜƪƭƻǇǇǘŜǊ ȊǳǊǸŎƪƎŜƭŀǳŦŜƴΣ ǿŜƛƭ ƛŎƘ ŘŀŎƘǘŜΣ Ŝǎ ƛǎǘ 
ǿƛŜŘŜǊ Ŝǘǿŀǎ Ƴƛǘ CǊŀƴȊΦά  

 

https://www.noz.de/media/2018/07/06/jeder-hub-mit-der-beatmungsmaschine-gefaehrdet-die_201807061152_full.jpeg


Ersatzwärme: Blick in einen Inkubator. Foto: dpa 

Der 40-Jährige wird krankgeschrieben. Sich vor Schulklassen zu stellen, zu unterrichten und sich dabei 
nichts anmerken zu lassen, das schafft er nicht. Seine Frau bleibt in den ersten Tagen nach der Geburt 
zur Beobachtung im Krankenhaus. Danach bekommt sie ein Belegzimmer auf der gynäkologischen 
Station, um nah bei ihrem Sohn sein zu können. Nach drei Wochen kehrt sie zurück nach Hause. Die 
beiden älteren Kinder halten die dauerhafte Trennung nicht mehr aus.  

Nun folgt die Mutter einem streng getakteten Stundenplan. Zweimal täglich, morgens und abends, 
ŦŅƘǊǘ ǎƛŜ ȊǳƳ αYŅƴƎǳǊǳƘŜƴά Ȋǳ CǊŀƴȊΦ {ƻ ƴŜƴƴǘ ǎƛŎƘ Řŀǎ ŜƴƎŜ YǳǎŎƘŜƭƴΣ Iŀǳǘ ŀƴ IŀǳǘΦ ½ǿŜƛ {ǘǳƴŘŜƴ 
gehen für die Fahrt drauf. Sechs Mal täglich pumpt sie Muttermilch ab, jeweils für eine halbe Stunde, 
drei Stunden insgesamt. Die Nachmittage bleiben für die älteren Söhne. Schlaf bekommt Melanie nur 
selten.  

Streng getakteter Tagesplan: Melanie auf dem Weg zu ihrem Sohn Franz. Foto: Michael Gründel 

Die abgepumpte Muttermilch wird Franz über eine Sonde in den Magen gespritzt. Die Verdauung ist 
eine der wenigen Körperfunktionen ihres Sohnes, die den Themanns keine Sorge bereitet.  

https://www.noz.de/media/2018/07/05/ersatzwaerme-blick-in-einen-inkubator-foto-dpa_201807051558_full.jpeg
https://www.noz.de/media/2018/07/05/streng-getakteter-tagesplan-melanie-auf-dem-weg-z_201807051558_full.jpeg


Franz atmet zwar eigenständig, unterstützt durch eine sogenannte CPap-Maske, die zusätzlichen 
Sauerstoff in seine Lunge pustet. Doch immer wieder setzt die Atmung aus ς eine typische 
Erscheinung bei Frühgeborenen. Je unreifer sie sind, desto ausgeprägter fällt sie aus. Bei Franz sind die 
{ŀǳŜǊǎǘƻŦŦŀōŦŅƭƭŜ ŜȄǘǊŜƳΦ α{ǘŅƴŘƛƎ ƳŜƭŘŜǘ ǎƛŎƘ ŘŜǊ !ƭŀǊƳάΣ ǎŀƎǘ aƛŎƘŀŜƭΦ αYŜƛƴe zehn Minuten 
ǾŜǊƎŜƘŜƴΣ ƻƘƴŜ Řŀǎǎ ŘŜǊ ²ŜǊǘ ŀǳǎǎŎƘƭŅƎǘΦά  

Die Themanns merken, dass Franz' Verfassung selbst gut ausgebildete Intensivschwestern nervös 
macht. Nur die erfahrensten von ihnen bleiben äußerlich entspannt, wenn die 
Sauerstoffsättigungswerte in den bedrohlichen einstelligen Bereich fallen. 

 
α9ƛƴǎŜƴ ƪŀƴƴǎǘ Řǳ ǎǇŅǘŜǊ ƛƴ aŀǘƘŜ ƘƛƴƭŜƎŜƴΣ ŀōŜǊ ƴƛŎƘǘ ƘƛŜǊά Eine Schwester auf der Neugeborenen-
Intensivstation 

Das sagt eine von ihnen im flapsigen Befehlston zu Franz. Es ist ihre Art, die Eltern abzulenken. Davon, 
dass ihr Kind gerade rot-bläulich anläuft, weil es zu atmen vergisst. 

Keine zehn Minuten ohne Alarm: Die Sauerstoff-Versorgung von Franz wird permanent überwacht. Foto: Michael Gründel 

Mit einem sanften Ziehen an Hand oder Fuß lässt sich Franz wieder zum Luftholen animieren. Das ist 
eine gute Nachricht. 

Schlechte hören Melanie und Michael zuhauf nach der Geburt. Jedes Ärztegespräch scheint auf eine 
neue Hiobsbotschaft hinauszulaufen. Franz hat ein Loch im Herzen. Wenn es nicht von allein 
zuwächst, muss er operiert werden. Er erlitt eine milde Hirnblutung. Weitet sie sich aus, kann das zu 
einer späteren Behinderung führen.  

Während unzähliger Untersuchungen steht Melanie ihrem Sohn in den ersten Tagen bei und hält sein 
Händchen fest umschlossen. Aber wenn die Ärzte einen Ultraschall des Kopfes machen, verlässt sie 
Řŀǎ ½ƛƳƳŜǊΦ α.ŜƛƳ YƻǇŦ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ŘŀōŜƛ ǎŜƛƴΦ 5ŀǎ ƘŀƭǘŜ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ŀǳǎΦά 

https://www.noz.de/media/2018/07/05/keine-zehn-minuten-ohne-alarm-die-sauerstoff-vers_201807051558_full.jpeg


α5ŀǎ ƘŀƭǘŜ ƛŎƘ ƴicht aus": Bei vielen Untersuchungen hält Melanie die Hand ihres Sohnes. Beim Ultraschall des Kopfes verlässt sie das 
Zimmer. Foto: Michael Gründel 

Denn sie weiß, dass es einen weiteren Grund zur Beunruhigung gibt. Extrem unreife Kinder, die mit 
einer Entzündung kämpfen, haben ein erhöhtes Risiko, dass ihre weiße Hirnsubstanz geschädigt wird. 
Die so entstehenden Zysten sind oft erst Wochen später über Ultraschall erkennbar. Sie würden 
schwerwiegende körperliche Beeinträchtigungen des Kindes bedeuten.  

αLŎƘ neige dazu, Eltern diese Gefahr bewusst zu machen, auch wenn ich sie damit in eine sorgenvolle 
½Ŝƛǘ ǎǘǸǊȊŜάΣ ŜǊƪƭŅǊǘ 5ǊΦ bŀǿǊŀŎŀƭŀΦ 5ŀǎ ǎŜƛ ŘŜǊ ŦŀƛǊŜǊŜ ²ŜƎΣ ŀƭǎ Řŀǎ wƛǎƛƪƻ Ȋǳ ǾŜǊǎŎƘǿŜƛƎŜƴΦ 5Ŝƴƴ Řŀƴƴ 
breche die Katastrophe wie aus dem Nichts über Eltern herein.  

α5ŜǊ ŦŀƛǊŜǊŜ ²ŜƎϦΥ ŘŜǊ Oberarzt der Neonatologie, Dr. Jürgen Nawracala. Foto: Michael Gründel 

Bei den Themanns ŜǊǎŜǘȊǘ ŜƛƴŜ ƴŜǳŜ ƴŀƎŜƴŘŜ !ƴƎǎǘ ŘƛŜ ŀƭǘŜΥ αWŜǘȊǘ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ŘƛŜ CǊŀƎŜΣ ƻō CǊŀƴȊ 
ǸōŜǊƭŜōŜƴ ǿƛǊŘάΣ ǎŀƎǘ aƛŎƘŀŜƭΦ αWŜǘȊǘ ƛǎǘ ŘƛŜ CǊŀƎŜΥ ǿƛŜΚά 

Wenn ihr Sohn Brust an Brust auf ihrer nackten Haut liegt, versucht Melanie zur Ruhe zu kommen. Sie 
will die NähŜ ƎŜƴƛŜǖŜƴΦ !ōŜǊ Řŀǎ DŜŘŀƴƪŜƴƪŀǊǳǎǎŜƭƭ ŘǊŜƘǘ ǎƛŎƘ ǿŜƛǘŜǊΦ LƳƳŜǊ ǿŜƛǘŜǊΦ α²ŜƭŎƘŜǊ !ǊȊǘ 
Ƙŀǘ ǿƛŜ ƎŜƎǳŎƪǘΣ ǿŜǊ Ƙŀǘ ǿŀǎ ƎŜǎŀƎǘΚ 5ŀǎ ƎŜƘŜ ƛŎƘ ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ ŘǳǊŎƘΦά  

https://www.noz.de/media/2018/07/06/das-halte-ich-nicht-aus-bei-vielen-untersuchu_201807061037_full.jpeg
https://www.noz.de/media/2018/07/08/der-fairere-weg-der-leitende-oberarzt-der-neo_201807080048_full.jpeg


Die 40-Jährige erwischt sich bei dunklen Gedanken. Daran, was sein könnte, wenn es nicht gut geht. 
αLŎƘ ƎƭŀǳōŜΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ Řŀǎ ƘƛƴōŜƪƻƳƳŜƴΦ LŎƘ ǿƛƭƭ ƴǳǊΣ Řŀǎǎ CǊŀƴȊ ƎƭǸŎƪƭƛŎƘ ƛǎǘΦ ±ƛŜƭƭŜƛŎƘǘΣ Řŀǎǎ ŜǊ ǎŜƛƴ 
[ŜōŜƴ ŜƛƎŜƴǎǘŅƴŘƛƎ ōŜǿŅƭǘƛƎŜƴ ƪŀƴƴΦ !ōŜǊ ǿŜƴƴ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ǎŜƛƴ ǎƻƭƭǘŜΣ Řŀƴƴ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛǊ ōŜƛ ƛƘƳ ǎŜƛƴΦά 

Bild vom Bruder: Diese Zeichnung malte Hermann für Franz. Sie klebt am Monitor neben dem Bett des Frühchens. Foto: Michael Gründel 

Die Themanns sind gläubig. Aber seit sie miterleben, was Franz über sich ergehen lassen muss, hadern 
sie mit ihrem Glauben. Als Melanie einmal gar nicht mehr weiter weiß, singt sie Wallfahrtslieder vor 
dem Inkubator. Um überhaupt irgendetwas zu tun und nicht hilflos zu sein. 

Nach einem Arztgespräch, es ist Ende März, schwindelt Melanie wieder der Kopf. Zu viele 
Informationen prasselten auf sie ein. Sie kann nicht recht sortieren, was die Mediziner sagten. Was 
war wichtig, was nicht? Da steckt Dr. Nawracala im Hinausgehen noch einmal den Kopf zur Tür herein 
ǳƴŘ ǎŀƎǘ ŜǘǿŀǎΣ Řŀǎ ŘƛŜ aǳǘǘŜǊ ƴƛŜ ǾŜǊƎŜǎǎŜƴ ǿƛǊŘΦ {ƛŜ ōŜƎƛƴƴǘ ƘŜŦǘƛƎ Ȋǳ ǿŜƛƴŜƴΦ αLŎƘ ōƛƴ ǎŜƘǊ ǎŜƘǊ 
zuversichtlich, dass dŜǊ CǊŀƴȊ ƛǊƎŜƴŘǿŀƴƴ Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜƴ .ǊǸŘŜǊƴ ƛƳ DŀǊǘŜƴ ǎǇƛŜƭŜƴ ƪŀƴƴΦά  

1200 Gramm 

Seit seiner Geburt hat Franz 300 Gramm zugenommen, er wiegt jetzt 1,2 Kilo. Am Ostersonntag ist er 
vier Wochen alt geworden und hat nun fast das Geburtsalter seines Bruders Gustav erreicht.  

Melanie und Michael teilen die Besuche im Krankenhaus inzwischen unter sich auf. In den ersten 
Wochen nach der Reanimation hatte Michael eine tief liegende Angst verspürt, die Verantwortung für 
ǎŜƛƴŜƴ ȊŜǊōǊŜŎƘƭƛŎƘŜƴ {ƻƘƴ Ȋǳ ǸōŜǊƴŜƘƳŜƴΦ αLŎƘ ƳŀŎƘŜ Řŀǎ ƴƛŎƘǘάΣ ƘŀǘǘŜ ŜǊ Ȋǳ ǎŜƛƴŜǊ CǊŀǳ ƎŜǎŀƎǘΦ 
Aber eines Morgens im Klinikum kann er nicht mehr anders.  

Aus Melanies Lippe sprießt ein Herpesbläschen. Auf keinen Fall will sie Franz damit gefährden, deshalb 
lässt sie das Känguruhen lieber bleiben. Doch ihr Sohn hat einen schlechten Tag mit vielen 
Sauerstoffabfällen. Ruhige Stunden am Körper seiner Eltern würden ihm gut tun, sagt eine Ärztin.  

Als die Schwestern ein Tuch im Inkubator auswechseln müssen, fragen sie Michael, ob er Franz kurz 
halten könne. Er nimmt seinen Sohn zu sich, ganz vorsichtig. Dann lässt er ihn auf seine Brust sinken. 
Die Schwestern legen weiche Kissen auf das Kind. Michael wird Franz für drei Stunden nicht mehr 
hergeben.  

https://www.noz.de/media/2018/07/05/bild-vom-bruder-diese-zeichnung-malte-hermann-fue_201807051655_full.jpeg


Brust an Brust: Michael und sein Sohn Franz beim "Känguruhen". Foto: Familie Themann 

Danach gehören die Abende im Krankenhaus seinem Sohn und ihm. Nachmittags trinkt der Vater kein 
Wasser mehr. Damit er beim Känguruhen ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ ŘƛŜ ¢ƻƛƭŜǘǘŜ ƳǳǎǎΦ αCǸǊ CǊŀƴȊ ƛǎǘ ŀƭƭŜƛƴ Řŀǎ 
Herausnehmen aus dem Inkubator mit sehr viel Aufregung verbunden. Das lohnt sich nicht für eine 
ƘŀƭōŜ {ǘǳƴŘŜΦά  

hŦǘ ŘŅƳƳŜǊǘ aƛŎƘŀŜƭ ǿŅƘǊŜƴŘ ǎŜƛƴŜǊ αbŀŎƘǘǎŎƘƛŎƘǘŜƴά Ƴƛǘ CǊŀƴȊ ǿŜƎΦ α²Ŝƴƴ ƛŎƘ ŜƴǘǎǇŀƴƴǘ ōƛƴΣ ƛǎǘ 
CǊŀƴȊ Ŝǎ ŀǳŎƘΦ 5ƛŜ {ǘƛƳƳǳƴƎ ǸōŜǊǘǊŅƎǘ ǎƛŎƘΦά 5ƛŜ !ōŜƴŘŜ ǎƛƴŘ ŘŜǊ wǳƘŜǇƻƭΦ 5ƛŜ ¢ŀƎŜ ǿŜǊŘŜƴ ƛƴŘŜǎ 
noch kräftezehrender.  

Nach den Osterferien will Michael in die Schule zurückzukehren. Nun müssen die Themanns eine 
Kinderbetreuung für Gustav auf die Beine stellen. Schon vorher rieben sie sich im ständigen Spagat 
zwischen Klinik und Alltag auf. Die Bürokratie gibt ihnen den Rest. Ihre private Krankenkasse lehnt den 
Antrag auf Haushaltshilfe ab. Obwohl zig Ärzte Gutachten schrieben. Obwohl sich der Sozialdienst des 
Krankenhauses einschaltete. Statt zu protestieren, zahlen Melanie und Michael das Gehalt der 
Haushaltshilfe selbst. Ihnen fehlt die Energie, sich darüber zu ärgern. 

An seinem ersten Schultag atmet Michael tief durch, bevor er den Klassenraum betritt. Seinen 
Schülern will er erzählen, was passiert ist. Er zeigt ihnen ein Bild von Franz und reicht eine kleine 
.ŜŀǘƳǳƴƎǎƳŀǎƪŜ ƘŜǊǳƳΦ α²Ŝƴƴ Ƴŀƴ Řŀǎ ǎƛŜƘǘΣ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ sich vorstellen, wie winzig Mund und Nase 
ǎŜƛƴ ƳǸǎǎŜƴΦά 5ƛŜ {ŎƘǸƭŜǊ ǎƛƴŘ ƳǳŎƪǎƳŅǳǎŎƘŜƴǎǘƛƭƭΦ aƛŎƘŀŜƭ ōŜŀƴǘǿƻǊǘŜǘ CǊŀƎŜƴΣ Řŀƴƴ ōŜƎƛƴƴǘ ŜǊ Ƴƛǘ 
dem Unterricht.  

https://www.noz.de/media/2018/07/05/brust-an-brust-michael-und-sein-sohn-franz-beim_201807051558_full.jpeg

